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^ S. Reuenbürg, Montag, den8. Januar 1923. 81. Jahrgang.
Nach dem Abbruch der Pariser Konferenz.

Die Haltung der deutschen Regierung.
Berlin, 6. Jan . Der Auswärtige Ausschuß ist zu Mitt¬

woch einberufen. Bei dieser Gelegenheit Wird der Reichskanzler
Dr . Cuno über die bisherige Politik der Regierung in Zusam¬
menhang mit ihrem Angebot an die Pariser Konferenz sprechen.
Es ist beabsichtigt, die Sitzung des Auswärtigen Ausschusses
diesmal mit einer formulierten Erklärung zum Abschluß zu
bringen, worin der Regierung das Vertrauen ausgesprochen
wird. Der Reichstag soll vorläufig noch nicht einberufen wer¬
den. Er wird erst zusamnrentreten, wenn bestimmte Maß¬
regeln der Franzosen angekündigt worden sind. Dagegen wird
die Rede des Reichskanzlers im Auswärtigen Ausschuß ver¬
öffentlicht werden, gleichsam als eine öffentliche Rechtfertigung
der bisherigen deutschen Politik.

Die Auffassung im Ruhrgebiet.
Berlin, 6. Jan . Die Umfragen, welche die Telegrchphen-

Union bei den authentischen Stellen des gesamten Ruhrbezirks
angestellt bat, erweisen, daß man im Ruhrgebiet durchaus die
Ruhe bewahre, ebenso wie es in den wirtschaftlichen und politi¬
schen Kreisen Berlins der Fall ist. Vor allem will man abwar-
ten, welche Stellung England und vor allem Amerika zu den
nunmehr ihnen wohl bekannt gewordenen deutschen Vorschlägen
in der Reparationsangelegenheit einnehmen werden. Die jetzt
durch den Konferenzabbruch geschaffene Lage betrachtet man
als äußerst ernst. Wird das französische Programm in der
bekanntgewordenen Form durchgeführt, so besteht für das
Ruhrgebiet die Gefahr, daß ein bedeutender Teil der Geld- und
Kapitalsumsätze verloren werden. Währungspolitisch würde
die Ausbreitung des französischen Einflusses auf das Ruhr¬
becken zweifellos eine erhebliche Einengung des Zirkulationsge¬
biets der Mark bewirken und damit diese ans den tiefsten Stand
Herabdrücken. Die beabsichtigte Erhebung ausländischer Devisen
von der deutschen Industrie des besetzten Gebiets müßte die
Einfuhr auf einen Bruchteil ihres jetzigen Umfangs Herab¬
drücken, wenn nicht vollständig erdrosseln. Durch die Einzie¬
hung der Devisen würde die deutsche Industrie der Möglichkeit
beraubt, sich in wichtigen und notwendigen Rohstoffen aus dem
Ausland einzudecken, da das Reich nicht in der Lage sein wird,
die Industrie in der Höhe zu entschädigen, wie es den wirklichen
Verhältnissen entsprechen würde. Die Beschlagnahme der Zölle
im besetzten Gebiet und dm wichtigen Zollbüros der Ruhr¬
reviers muß nach den Feststellungen der Sachverständigen als
gänzlich unmöglich bezeichnet werden, da sie ein glattes Ver¬
sagen des Geschäftsbetriebs der Selbstverwaltung zur Folge
haben würde. Der Ausfuhrhandel kommt dadurch zur völligen
Unterbindung. Die Einrichtung einer Ueberwachungskommis-
sion des Kohlensyndikats würde dm Bergbau und die gesamte
auf die Ruhrkohle angewiesene deutsche Industrie in wirkliche
Abhängigkeit von Frankreich bringen, das damit wirtschaftliche
und politische Ziele verfolgt. Solche Einflüsse auf das Kohlen¬
syndikat wie auch der Kohlensteuerplan Frankreichs müßten zu
einer Zerrüttung der finanziellen Grundlage des Bergbaus
führen. Dadurch würden nicht allein die Zechen, sondern ganz
besonders auch die Arbeiter geschädigt werden, wie überhaupt
die ganze Wucht eines Umschlags auf die Finanzen der Zechen
sich entweder in einer Zerstörung der Betriebsmittel oder in
einer schroffen Herabsetzung der Löhne und Fahrschichten äu¬
ßern muß. Es muß dahingestellt bleiben, welche Abwehrmaß?
nahmen die Arbeiterschaft gegen diese Gewaltherrschaft finden
wird. Eines ist sicher, daß die Leistung in großem Maße sinken
muß. Es sind deshalb die schwersten wirtschaftlichen und sozi¬
alen Krisen innerhalb des Ruhrgebiets und infolge schlechter
Kohlenversorgung im übrigen Deutschland zu befürchten. Die
Industrie des Ruhrbezirks wird durch die Pariser Drohungen
bei ihrer schon ohnehin schwierigen Lage in ihrer Existenz be¬
droht, deren Grundlage die genügende Zuweisung von Kohlen
ist. Die beabsichtigte Zollgrenze östlich des Ruhrgebiets würde
den Zusammenhang zwischen der gesamten erzeugenden und
verarbeitenden Industrie zerreißen, womit der Ruin für beide
Teile besiegelt würde. Die Durchführung der Pläne Poincares
würde für die Kohlenindustrie das Ende ihrer Selbständigkeit
bedeuten und damit die gesamte deutsche Wirtschaft Frankreich
ausliefern, das dann neben der militärischen Hegemonie auch
die absolute wirtschaftliche Hegemonie sich gesichert hätte. Man
ist in wirtschaftlichen Kreisen des Ruhrbezirks der festen Ueber-
zeugung, daß von den anderen alliierten Ländern, insbesondere
von England , diese notwendigen Folgen der freien Hand für
Poincare in ihrer Bedeutung erkannt werden, und glaubt vor
allem, daß Amerika die bereits angekündigten Schritte recht¬
zeitig unternehmen wird. Der Regierung in Berlin , hinter die
man sich geschlossen zu stellen gedenkt, bringt man das Ver¬
trauen entgegen, daß sie in dieser außerordentlich bedrohlichen
Lage die notwendige Festigkeit bewahren wird.

Die Folgen für Deutschland.
Für Deutschland ist die Lage nun folgende: Am 1. Ja¬

nuar ds. Js . ist das am 81. August 1922 bewilligte Morato¬
rium abgelaufen. Es tritt nun wieder der Londoner Zahlungs-
plan in Kraft, der für den 15. Januar die Zahlung von 5»o
Millionen Mark bedingt. Falls Deutfchland sich weigert, diese
Zahlung zu leisten, so ist mit Len in § 18 Anlage 2 des Frte-

densvertrages vorgesehenen wirtschaftlichen und finanziellen
Bergeltnngsmatzregel« zu rechnen. Ob Deutschland noch Ge¬
legenheit gegeben wird, die Reparationskommisfion um eine
Hinausschiebung der Zahlung zu ersuchen, hängt davon ab,
ob die Gegenseite Liese Frage nicht bereits durch die Konferenz
vom 6. November 1922 als erledigt ansteht. Es mutz aber dar-
aus hingewiesen werden, daß diese Konferenz sich fast ausschließ¬
lich mit den Frage« Stabilisierung der Mark und der Sanie¬
rung des Budgets besaht hat und daß die Frage der Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands auf dieser Konferenz nicht behandelt
worden ist.

Das französische Programm.
Paris , 6. Jan . Das Stichwort für die französische Presse

ist heute das der Handlungsfreiheit . Programmatisch sollen
sich die Dinge nun folgendermaßen entwickeln:

1. In der heutigen Sitzung der Reparationskommisston
Feststellung einer weiteren Verfehlung Deutschlands hinsichtlich
der Kohlenlieferungen. 2. Verweigerung eines Moratoriums
an Deutschland. 3. Maßnahmen im Rheinland . 4. Einmarsch
ins Ruhrgebiet.

Die „Daily Mail " betont, daß in Frankreich 45 000 Mann
bereit ständen, während am Rhein insgesamt sich befänden:
1229 Amerikaner, 3690 Engländer und 79 269 Franzosen. Der
offiziöse „Petit Parisien " bezeichnet die Besetzung von Essen
und Bochum heute als unvermeidlich. Auch Belgien würde
daran bereitwillig teilnehmen. Poincare hatte zahlreiche Be¬
sprechungen im Lause des gestrigen Tages mit mehreren Mi¬
nistern und Mitgliedern der Reparationskommisfion und den
italienischen und belgischen Delegierten. Im übrigen ist nicht
daran zu zweifeln, daß das französisch-belgische gemeinschaft¬
liche Vorgehen durch die Demission von Theunis immerhin doch
noch in Frage gestellt werden kann. Außerdem aber wurde in
gut unterrichteten Kreisen gestern versichert, daß der belgische
Ministerpräsident immer noch nicht die Hoffnung auf eine
friedliche Lösung aufgegeben hätte . Belgien empfindet jeden¬
falls den Bruch mit England bedeutend schwerer als Frankreich
und schließlich sind sich die einsichtigeren Franzosen darüber
klar, daß die Lösung des Knotens des augenblicklichen Konflikts
nicht von London oder von Essen, sondern von Washington
erfolgen wird. Amerika wird aber erst die Entscheidung
Frankreichs abwarten , bevor es tatsächlich eingreift und Frank¬
reich selbst wird kaum vor dem 15. Januar eine bestimmte Ent¬
scheidung treffen, lieber das „Wie" des amerikanischenEin¬
greifens verlautet immer noch nichts Bestimmtes. In der
Kammer sind bereits mehrere Interpellationen wegen des Ab¬
bruchs der Pariser Konferenz eingebracht worden. Poincare
wird frühestens Donnerstag antworten . Die Reparationskom¬
mission beabsichtigt übrigens , die deutschen Vertreter noch ein¬
mal zu hören, bevor sie ihre letzte Entscheidung trifft und zwar
soll das am kommenden Dienstag geschehen. Es steht noch nicht
fest, ob Staatssekretär Fischer, der Präsident der Kriegslasten¬
kommission, als Vertreter des Reichs vor der Reparationskom¬
mission erscheinen wird oder nicht. Wie die Entscheidung der
Reparationskommission auch ausfallen mag, in hiesigen Kreisen
rechnet man mit der Einstimmigkeit zwischen Frankreich, Bel¬
gien und Italien bei Stimmenthaltung Englands.

Die Rheinarmee in Bereitschaft.
Paris , 6. Jan . Der „Matin " meldet, Ministerpräsident

Poincare hat gestern nach Warschau, Bukarest, Prag und Bel¬
grad telegraphiert und die befreundeten Regierungen über die
durch den Abbruch der Pariser Konferenz geschaffene Lage un¬
terrichtet; sie könnten beruhigt sein, man werde von ihnen
nicht verlangen, zwischen den zwei Mächten zu wählen, die die
Hauptgründer dieser neuen Phase gewesen seien. Sie wüßten,
daß Frankreich mit ihnen einig sei. Es sei unwahrscheinlich,
daß England , durch seine Schonung gegenüber Deutschland
vorangetreten, so weit gehen könnte, ihre wesentlichen Inter¬
essen zu vergessen. Der „Matin " sagt weiter: Die Rheinarmee
ist in Bereitschaft, die Urlaube sind ausgehoben und die Ur¬
lauber sind aufgefordert worden, zurückzukehren. Alles übrige
interessiert den Marschall Foch und man kann sicher sein, daß er
in dem Augenblick bereit sein wird, in dem die französische Re¬
gierung es für angebracht halten wird, zu handeln. Der Mi¬
nisterrat , der heute vormittag im Elysee zusammentreten wird,
wird nach dieser Richtung Entscheidungen treffen.

Bradburh will, daß Deutschland gehört wird.
Paris , 6. Jan . Ueber die Sitzung der Reparationskom¬

mission wird berichtet: Die Reparationskommission erörterte
heute ausschließlich die Zulassung des deutschen Vertreters in
der Frage der Kohlenlieferungen. Barthou erklärte, daß die
Kommission schon während ihres Aufenthaltes in Berlin von
den deutschen Einwendungen bezüglich der Kohlenlieferungen
Kenntnis genommen habe und daß es überflüssig scheine, sie
nochmals zu hören. Bradburh , der der Sitzung beiwohnte, be¬
stand darauf, daß Deutschland gehört werde. Es wurde darauf
beschlossen, den Vertreter der deutschen Regierung am Montag
nachmittag zu hören.

„Es gibt Dinge, die kein Volk vergibt".
Aus den Kommentaren der Schweizer Presse zum Ab¬

bruch der Pariser Konferenz klingt wenig Hoffnung, daß
Frankreich noch vor dem 15. Januar zur Besinnung kommen

werde. Die „Basler Nachrichten" schreiben zwar, daß Frank¬
reich den Weg der Ruhrbesetzung hüte noch nicht gehen müssen.
Seine Führer seien sogar freier, setzten sich Weniger dem Ver¬
dacht aus , der Macht der unpopulären Briten nachgegeben zu
haben, wenn sie sich unter den neuen Umständen zu einem
vernünftigen Einlenken entschließen, als wenn sie dieses schon
während der Konferenz getan hätten . Ein Freund und Führer
Frankreichs auf den guten Weg könnte Amerika sein. DaS
Blatt macht weiter darauf aufmerksam, daß sich der Völkerbund
in Genf im September zur Verfügung gestellt habe für den
Fall , daß sich die normalen Wege zur Lösung des Reparations¬
programms als ungangbar erwiesen, unter der Voraussetzung
allerdings, daß die alliierten Regierungen seine Intervention
wünschten. Seine Pflicht wäre es doch zum mindesten, an die
Genfer Resolution zu erinnern , allerdings erst, wenn jeder
Ausweg durch amerikanische Intervention vergeblich sei. Ein
vorschnelles Auftreten des Völkerbundes könnte die amerikani¬
schen Friedenswölkchen über den Ozean zurückscheuchen. Die
„Nationalzeitung ", die bestimmt mit dem Einmarsch der Fran¬
zosen in das Ruhrgebiet rechnet, sagt: Es mag sein, daß Frank¬
reich erst durch die Probe erfahren muß, daß es mit Gewalt das
Unmögliche nicht möglich machen kann, doch sind die Maßnah¬
men bei der jetzigen Zerstörtheit der Welt so bedrohlich, daß
nachher, wenn Frankreich ernüchtert ist, der Rückweg abgeschnit¬
ten sein wird. Es gibt Dinge, die kein Volk vergibt, und dazu
gehört die bevorstehendeErdrosselung der deutschen Wirtschaft,
die Peinigung des Besiegten nach einem auf Grund des Selbst¬
bestimmungsrechts geschlossenen Waffenstillstand, der von
Kriegsentschädigungenausdrücklich absah. In Warschau, Prag
und Belgrad sicht man nur mit Beklemmung auf den Weg, den
Frankreich jetzt einschlägt.

Bonar Laws Stellung gefestigt.
London, 6. Jan . „Daily Telegraph" schreibt: Bonar Law

findet bei seiner Rückkehr aus Paris seine Stellung in Eng¬
land, die bereits eine starke war, außerordentlich gefestigt durch
seine Vertretung des britischen Standpunktes auf der Pariser
Konferenz. Das Blatt sicht bei der französischen Aktion gegen
Deutschland automatisch Schwierigkeiten kommen. Es bestche
die Möglichkeit, daß eine diplomatische amerikanische Interven¬
tion einen Ausweg aus der Lage schaffen könne. Die wirt¬
schaftliche Wiederherstellungin Europa sei für England lebens¬
wichtig, da sein Bestand gegründet sei auf Industrie und Han¬
del. Und wenn irgend eine Möglichkeit bestehe, den vollständig
finanziellen Zusammenbruch des deutschen Schuldners zu ver¬
hüten — denn ein solcher drohe infolge der französischen Poli¬
tik —, so werde England es sein, das sich ihr eifrig zuwende.

Englischer Abschied von der Entente.
London, 6. Jan . Die Londoner Presse nimmt heute im

Ton trockener Sachlichkeit von der Entente Abschied. Die Ten¬
denz der Blätteräußerungen gehen im allgemeinen dahin, daß
der Bruch mit Frankreich zwar sehr bedauerlich sei, daß es
aber doch schließlich das Beste sei, wenn endlich einmal Klarheit
geschaffen werde. Die „Westminster Gazette" bezeichnet das
Scheitern der Pariser Konferenz als eine Katastrophe. Vier
Jahre der Erfahrung zeigten, daß die Erzwingung des Ver¬
sailler Vertrags in allen seinen Bestimmungen den Bankerott
und die Anarchie für einen großen Teil von Europa bedeute.
Wenn Frankreich jetzt beschließe, mit Sanktionen vorzugehen,
so sei die Haltung Englands klar. England könne an keinem
Schritt teilnehmen, der nach seiner Ansicht für Europa ver¬
hängnisvoll sein werde. England werde bei den Maßnahmen,
die es nicht billige, Zuschauer bleiben und das Angebot der Be¬
freiung der Alliierten von ihren Schulden an England würde
in den Ofen wandern. Aller Wahrscheinlichkeit nach werde
England eines der Opfer sein, und zwar eines der Hauptopfer
der-Maßnahmen, die Frankreich vielleicht treffen werde. Dem
englischen Handel würde ein ernster Schlag versetzt werden mit
furchtbare« Folgen für die Aussichten auf die Beseitigung der
englischen Arbeitslosigkeit. England würde wenig geneigt sein,
allein die Türken Zur Vernunft zu bringen. Die Politik, die
Frankreich fordere, sei die Politik, die England mehr und mehr
in Absonderung von den Fragen des Kontinents bringen müsse.
Dies werde ein großes Verhängnis für Europa sein. Niemand
werde ein solches Ende mehr bedauern, als das englische Volk,
aber es könne ein Zeitpunkt kommen, an dem keine andere Po¬
litik möglich sein würde. — „Daily Telegraph" schreibt, es
werde in den neutralen Ländern und besonders in den Ver.
Staaten anerkannt, daß Bonar Law einen Kampf für jedes
Volk kämpfte, für das die allgemeine Beruhigung und geordnete
Zustände von höchstem Werte seien. Das Interesse, das die
Ver. Staaten an dieser Krise nehmen, werde sich möglicher¬
weise in diplomatischen Schritten äußern . — „Daily Chronicle"
schreibt, Großbritannien strebe nach dem Wiederaufbau, Frank¬
reich nach der wirtschaftlichen Vernichtung Deutschlands, nach
einem politischen und wirtschaftlichen Uebergewicht. Unter sol¬
chen Umständen, die jetzt aller Welt klar geworden seien, sei
der Abbruch der Konferenz unvermeidlichgewesen. Wenn die
Franzosen den Plan der Besetzung von Städten im Ruhrgebiet
verfolgten, würden sie isoliert handeln. Die Engländer würden
sich vollkommen abseits von chnen halten. Die Amerikaner
würden nicht geneigt sein, die Ausgabe irgend einer Anleihe zu
gestatten, und England würde natürlich nicht die europäischen



Schulden erlassen, wenn das französische Geld vergeudet werde,
um Europa zu ruinieren . Fast die gesamte öffentliche Meinung
der Neutralen verurteile das französische Verfahren als kurz¬
sichtig. — „Daily Expreß" schreibt: Wenn Frankreich handeln
wolle, müsse man es handeln lassen. Aber es müsse allein für
diese Aktion und für die möglichen Folgen verantwortlich sein.
Großbritannien könne keinen Anteil an einem Verfahren haben,
das cs für durch und durch unklug ansieht. Das Blatt fordert
die Zurücknahme des britischen Heeres von Köln. Das sei ein
Schritt von höchster Bedeutung, den die britische Regierung
jetzt erwägen müsse.

Das angebliche amerikanische Programm.
Washington, 6. Jan . Es wird in amtlichen Kreisen mit¬

geteilt, daß das amerikanische Programm ungefähr das folgende
sei:

l . Staatssekretär Hughes werde offizielle Verhandlungen
führen, um zu sehen, ob die Mächte einer internationalenSach-
derständigen-Konferenz geneigt find, an der die Vereinigten
Staaten teilnehmen würden, um Einblick in das Reparations-
Problem zu erzielen. 2. Wird eine Anfrage an die interessierten
Mächte gerichtet werden, ob sie einem Aufschub der politischen
Auseinandersetzungen in der Reparationskommissionbis zur
Sachverständigen-Konferenz zustimmen. 3. Wenn dieser Plan
nicht angenommen wird, wird Amerika der Welt sagen, wer der
Schuldige ist. Am Vorabend der Besetzung der Ruhr durch
Frankreich wird Amerika sehr ernsthaft protestieren und Gegen¬
maßnahmen ergreifen.

Deutschland.
Stuttgart , 5. Jan . Der Landesversammlung der Deut¬

schen demokratischen Partei ging am Freitag ein Vertretertag
voraus , der gut besucht war und an dem auch Staatspräsident
Dr . Hieber, Finanzminister Tr . Schall und Friedrich Payer
teilnahmen. Nach der Eröffnung durch den Vorsitzenden, Abg.
Dr . Bruckmann-Heilbronn , erstattete Albert Hopf den Ge¬
schäftsbericht und Paul Jlg den Kassenbericht. Beide wurden
ohne weiteres entlastet. Der Vorsitzende und seine Stellver¬
treter wurden einstimmig durch Zuruf wiedergewählt. Sodann
sprach Abg. Schees über Landespolitik. In großzügigem, er¬
schöpfendem Ueberblick behandelte er alle wichtigeren Fragen,
die dem Landtag im letzten Jahre beschäftigt hatten . In der
Nachmittagssitzung referierte Reichstagsabg. Dr . Ing . Wie¬
land über Reichspolitik.

München, 6. Jan . Die finanziellen Lasten der Stadt Mün¬
chen sind so groß geworden, daß neben anderen Maßnahmen
die Frage geprüft werden soll, ob nicht der gesamte Schulbetrieb
auf die Vormittagsstunden verlegt oder der dritte Teil aller
Münchener Volksschulen geschloffen und mit anderen Schulen
zusammengclegt werden soll.

Ingolstadt, 6. Jan . Zu einem großen Theaterskandal kam
es am Neujahrstage , wo im Stadttheater ein französisches Lust¬
spiel von Verneuille, betitelt „Das Karussell", zur Auffiihrung
gebracht wurde. In einem Konzertsaal hatte man den Zuhö¬
rern von der Aufführung des französischen Stückes Mitteilung
gemacht, worauf das ganze Konzertpublikum vor das Theater
zog und stürmisch den Abbruch der Vorstellung forderte. Der
Polizei gelang es nur mit großer Mühe, die Leute vor dem
Eindringen in das Theater zurückzuhalten. Erst als das The¬
ater sich geleert hatte, trat Ruhe ein. Die Menge sang das
Deutschlandlied und löste sich dann auf. Die Theaterdirektion
ließ erklären, daß das Stück vom Spielplan abgesetzt werde.

Berlin , 6. Jan . Die Zahl der verabschiedeten Offiziere
beträgt rund : Leutnants , Oberleutnants , Oberärzte, Assistenz¬
ärzte, Oberveterinäre, Veterinäre 3100, Hauptleute, Rittmeister,
Stabsärzte , Stabsveterinäre 18 000, Majore , Oberstabsärzte,
Oberstabsveterinäre 8600, Oberstleutnants , Generaloberärzte,
Generaloberveterinäre 6200, Obersten, Generalärzte , General¬
veterinäre 3000, Generalmajore , Generalstabsärzte 1700, Gene¬
ralleutnants und Generaloberstabsärzte 800, Generale 230. Die
gleichen Dienstgrade der Marine sind in diesen Angaben mit¬
enthalten.

Berlin , 6. Jan . Der Reichstagsausschuß für Postangele¬
genheiten stimmte ebenfalls wie der Reichsrat in seiner gestri¬
gen Sitzung der hundertprozentigen Protogebührenerhöhung
zum 15. Januar zu. Am Schluß der Debatte wurde außerdem
eine Entschließung angenommen, wonach die Reichspostver¬
waltung der Frage nähertreten soll, die unterste Gewichtsstufe
für Briefe bis zu 25 Gramm anstatt nur bis 20 Gramm zu
bestimmen. — In dem Prozeß gegen den Vorüber des Anschlags
auf Harden legte auch der Oberstaatsanwalt gegen den Spruch
der GeschworenenRevision beim Reichsgericht ein. — Gestern
mittag legte eine Abordnung der schwedischen Offiziere, die den
Weltkrieg aus deutscher Seite mitmachten, in Erinnerung an
die deutsch-schwedische Waffenbrüderschaftvon 1914—18 in der
Ruhmeshalle des Berliner Zeughauses eine schwedische Fahne
nieder. — Die Oberpostdirektion Leipzig will, nachdem bereits
vor kurzem über 700 Aushelfer und Aushelferinnen entlassen
wurden, demnächst noch weitere Entlassungen von Aushilfskräf¬
ten vornehmen. Die Entlassungen erfolgen infolge Arbeits¬
mangels . — Zur Linderung der Not unter den deutschen Kin¬
dern hat das amerikanische Rote Kreuz in Washington der
Schwesterorganisation in Berlin eine Spende von etwa 200
Millionen Mark zukommen lassen. — Der Dollarkurs betrug
am 6. Januar Mark 8573,55.

Unter Feindes Druck.
Frankreich spielt sich im Saargebiet vollständig als Herr

auf. Die mit Hochdruck betriebene Einführung der Franken¬
währung hat die Marklöhne derart in die Höhe getrieben, daß
die Saarindustrie nicht mehr nach Deutschland verkaufen kann;
sie muß wenigstens versuchen, Absatzgebietein den westlichen
Ländern zu finden. Das gilt auch von der Firma Villeroy u.
Boch. Diese Firma hat ein amtliches Schreiben der französischerk
Regierung (nicht der Saarregierung ) erhalten, in dem die Zu¬
lassung ihrer Fabrikate in Frankreich von der Erfüllung fol¬
gender Forderungen abhängig gemacht wird : 1. Einführung der
Frankenlöhnung ab 1. Januar ; 2. Ueberführung von 60 v. H.
der Geschäftsanteile in französischen Besitz; 3. Anstellung von
Franzosen in den leitenden Stellungen . Um die völlige Still¬
legung ihrer Betriebe zu verhüten, mußte die Firma sich diesen
Wünschen fügen.
Fingierte „Lebensmittelunruhen" in Hamburg, Berlin und

Essen.
Berlin , 6. Jan . In politischen Kreisen liegen Nachrichten

vor, daß im Zusammenhang mit dem bevorstehenden Einmarsch

der Franzosen vom Auslande her auch Linksputsche vorbereitet
iverden, die in Hamburg, Berlin und Essen zum Ausbruch
kommen sollen, um unter der Firma „Lebensmittelunruhen
den französischen Druck auf die deutsche Regierung zu ver¬
stärken.

Ausland.
Prag , 6. Jan . Gestern morgen 8)4 Uhr wurde auf den

Finanzminister Dr . Raschin in dem Augenblick, als er vor
seiner Wohnung ein Automobil bestieg, ein Attentat verübt.
Der 21jährige Versicherungsbeamte Josef Soupal gab auf den
Minister zwei Schüsse ab, von denen einer den Minister von
rückwärts in die Hüfte traf und schwer verletzte. Der Urheber
des Anschlags gehört keiner politischen Partei an und ist kein
Legionär. Als Grund gibt er die politische Tätigkeit Raschins
an. Er habe sich bereits vor längerer Zeit zu einem Attentat
entschlossen.

Brüssel, 6. Jan . Der belgische Ministerpräsident Theunis
hat dem König sein Rücktrittsgesuchüberreicht. Der Grund
hierzu ist die Verflamung der Genfer Universität, die gegen den
Willen der Regierung geschah.

Sofia , 6. Jan . In einer Schmiedewerkstattim Stadtzen¬
trum explodierte Munition , welche von der Regierung an die
interalliierte Militärkommission abgeliefert und von dieser an
Private verkauft wurde. Zehn Häuser wurden zerstört. Es
werden 20 Tote und zahlreiche Verletzte gemeldet.

Konstantinopel, 5. Jan . Der Premierminister der Angora-
Regierung gab gestern eine wichtige Erklärung in der öffent¬
lichen Sitzung der Nationalversammlung ab. Er beharrte auf
der vollkommenen Befriedigung der Forderungen des türkischen
Programms bezüglich Thraziens , der Meerengen und der Kapi¬
tulationen , sowie der Minderheiten . Er schlug vor, daß Ame¬
rika den Armeniern eine nationale Heinistätte auf amerikanischem
Boden gewähren solle.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 8. Januar . In gutbesuchter Versammlung

des Haus - und Grundbesitzervereins  berichtete am
Samstag in der „Eintracht" der Vorstand, Fabrikant Beller,
nach Bekanntgabe des Protokolls der letzten Versammlung
und einem kurzen Rückblick auf die Gemeinderatswahl aus¬
führlich und gemeinverständlich über die neueV->rfügung des
Ministeriums des Innern betr. die neuen Hundertsätze zum
Reichsmietengesetz und deren Anwendung ab 1. Januar . In
der gegenseitigen Aussprache kam die einmütige Zustimmung
zu seinen Ausführungen zum Ausdruck. Eine Reihe weiterer
Fragen über Mietswesen gelangte zur Besprechung. Die
Versammlung nahm dank der lehrreichen Ausführungen des
Vorsitzenden einen interessanten Verlauf.

Würili -moerg.
Freudenstadt , 5. Jan . (Todesfall.) Nach vorausge¬

gangener Krankheit ist Gemeinderat Adolf Nestlen einem
Herzschlag erlegen. Mehr als 25 Jahre gehörte er dem
Gemeinderat an. Da er der Entwicklung Freudenstadts zur
Fremdenstadt nicht zugeneigt war, bestand seine Wirksamkeit
ehr oft in der Opposition, doch ohne diese Entwicklung auf¬

halten zu können.
Stuttgart , 6. Jan . (Landwirtschaftliche Ausstellung im

Mai.) Die vom Landwirtschaftlichen Hauptverband anläß¬
lich der diesjährigen Landwirtschaftlichen Woche im Mai
geplante Landwirtschaftliche Ausstellung wird an Reichhaltig¬
keit wohl alle bisherigen Veranstaltungen dieser Art, die
wir in Württemberg hatten, übertreffen. Es wird ganz be-
öndere Sorgfalt auch den rein landwirtschaftlichen Fachge-
neten zugewendet. Von der in Aussicht genommenen Mast¬
viehausstellung mit Vorführung und Prämiierung der Tiere
iann man heute schon sagen, daß sie ein lückenloses, um-
assendes Bild der gesamten in unserer Heimat betriebenen

Viehzucht bieten wird. Daneben wird auch die mit der
Viehzucht zusammenhängende landwirtschaftliche Produktion
in einer die Landwirte interessierenden und die Laien nach
jeder Richtung belehrenden Weise zur Darstellung gelangen.
Schon allein dieser Zweig der Ausstellung wird eine An¬
ziehungskraft ausüben, wie sie selten einer Veränstaltung
dieser Art innegewohnt hat.

Stuttgart , 5. Januar . (Preisüberwachung und Vieh¬
händler.) Zum Streik der Viehhändler wird von amtlicher
Seite folgendes bekanntgegeben: Die Verordnung des Ar-
lieits- und Ernährungsministeriums, wonach die Viehhändler
Preis und Gewicht jedes Tieres beim Ein- und Verkauf in
ein Verzeichnis eintragen müssen, wurde notwendig, um
ichere Unterlagen zu schaffen, die einen Ueberblick über die
Jestaltung der Viehpreise vom Erzeuger über den Händler
bis zum Metzger und damit auch eine Nachprüfung der
Preisspannungen, die die am Viehhandel Beteiligten in An-
pruch nehmen, ermöglicht. Die Viehhändler w.isen diese

Anordnung zurück, weil diese Ueberwachung der Preisgestal¬
tung eine Sonderbehandlung eines einzelnen Berufsstandes
darstelle. Von Regierungsseite wird darauf hingewiesen,
daß fast in allen anderen Ländern die Viehhändler dem vom
württ. Viehhandel abgelehnten Schlußscheinzwang unterliegen.
Die allgemeine Buchsührungspflicht für den Viehhandel ein¬
zuführen, empfiehlt sich nicht, weil ein großer Teil der Vieh¬
händler sachlich nicht als Voükaufmann gellen kann und die
Erfahrung gelehrt hat, daß dadurch eine wirksame Ueber¬
wachung der Preisentwicklung nicht möglich ist. Ganz mit
Recht hat daher das Arbeils- und Ernährungsministerium
einer Abordnung des Viehhandels gegenüber die Zurücknahme
der Verfügung abgelehnt. Dafür haben die meisten Vieh¬
händler die Drohung, den Stuttgarter Schlachtviehmarkt
nicht mehr zu beliefern, wahr gemacht, was im Interesse der
geordneten Fortführung der Fleischversorgung zu bedauern ist.

Stuttgart , 6. Jan . (Einigung im Bauernstand.) Das
Landwirtschaftliche Wochenblatt schreibt über die Verschmel¬
zung der landwirtschaftlichen Organisationen: Die von den
beteiligten und einzig verantwortlichen beiderseitigen Vor¬
ständen beschlossene Verschmelzung ist von den endgültig in
Betracht kommenden ausschließlich verantwortlichen beider¬
seitigen Jnstanzorganen durch zustimmende Beschlüsse sank¬
tioniert worden. Die Verschmelzung ist somit als für beide

Organisationen bindend und rechtsgültig zu betrachten. Es
handelt sich jetzt nur noch darum, diese vier Bedingungen
im Lande, in den einzelnen in Betracht kommenden Bezirken
und Gemeinden formell durchzuführen, wobei Beschleunigung
not tut, um etwaige bei längerem Zwitterzustand unter un¬
verantwortlichen und vielleicht auch von falschen Gesichts¬
punkten ausgehendem Persönlichkeiten sich einschleichenden
Zweifeln etc. möglichst vorzubeugen. An den einzelnen Be¬
zirksvereinen des Hauptverbands und des Bauernvereins
liegt es jetzt nun, möglichst umgehend, wo nicht schon ge¬
schehen, die Verschmelzung auch in ihren Bezirken und ihren
Gemeinden noch formell an Hand der vier Bedingungen
durchzuführen. Als selbstverständlich betrachten wir, daß
hiebei und namentlich bei Bestellung der Vorstands- und
Ausschußmitglieder etc. auf die einer jeden Organisation
entsprechende Bedeutung gebührend Rücksicht genommen wird.

Tübingen, 5. Jan . (Bestätigung.) Der Staatspräsi¬
dent hat die Wahl des Professors Dr. Hegler an der juristi-
stischen Fakultät zum Rektor der Universität für das Amts¬
jahr 1923/24 bestätigt.

Tübingen, 5. Jan . (Todesfall.) Professor D. Dr.
Wurster von der evangelischen Fakultät der hiesigen Uni¬
versität ist gestern abend unerwartet rasch gestorben. Vor
etwa zwei Wochen war er scheinbar an Grippe erkrankt.
Eine plötzliche Herzlähmung nahm dem erst 62 jährigen Ge¬
lehrten das Leben. Am 6. Dezember 1860 zu Hoheustaufen
(OA. Göppingen) als Pfarrerssohn geboren, besuchte Paul
Wurster die Seminare zu Schöntal, Urach und Tübingen.
In der praktischen Seelsorge bestätigte er sich 1888—1903
als Pfarrer in Heilbronn, von wo er kurze Zeit nach Blau¬
beuren übersiedelte. Dort wurde er zum Dekan gewählt.
1903 bis 1907 war er Professor und Direktor des Prediger¬
seminars zu Friedberg in Hessen. Von hier wurde er zum
Professor in Tübingen berufen.

Tettuang , 5. Jan . (Eisendiebstahl.) In der Nacht
beobachtete ein Nachtwächter zwei junge Leute, die mit einem
Handwagen in der Richtung Langenargen fuhren und dann
mit einer Last zurückkehrten. Es handelte sich um die
Brüder Franz und Wilhelm Wiedemann. Die Ladung be¬
stand aus einem Bund neuen Bandeisens im Werte von
27000 Mark, das gestohlen wurde. Die Täter wurden in
Haft genommen.
Der Geldersatz für nicht rechtzeitig geliefertes Umlagegetreide.

Eine Bekanntmachung der Reichsgetreidestelle vom 19.
Dezember 1922 bestimmt: „Der Preis für ausländischen Wei¬
zen, der der Errechnung des Geldersatzes bei nicht rechtzeitiger
Erfüllung der Getreideumlage zu den bis 30. November 1922
verlängerten Lieferterminen zu Grunde zu legen ist, wird im
Einverständnis mit dem Herrn Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft auf Grund der Weltmarktpreise für Wei¬
zen auf 380 000 Mark (in Worten : dreihundertachtzigtausend
Mark) für 1000 Kilogramm festgesetzt." Nach Z 26 des Um¬
lagegesetzes gilt als Ersatz bei nicht rechtzeitiger Erfüllung der
Umlage der Betrag , der dem Unterschied zwischen dem Um¬
lagepreis für Weizen und dem Preis für ausländischen-Weizen
entspricht, zuzüglich eines Zuschlags von einem Viertel des
letztgenannten Preises . Es wären also für jeden nicht recht¬
zeitig gelieferten Zentner Getreide zu zahlen 19 000 Mark.
(Preis des ausländischen Weizens) — 1515 Mark . (Umlage-
oreis für Weizen) plus 4750 Mark. ()4 von 19 000 Mark)
gleich 22 235 Mark.

Bade «.
Karlsruhe , 6. Jan . In einem bekannten Geschäft

unserer Stadt ließ dieser Tage eine Dame ihren Schirm
stehen. Da derselbe bei der Rückfrage nicht mehr vorhanden
war, stellte man Nachforschungen an und machte schließlich
die Entdeckung, daß die in dem Geschäft angestellte Äus-
äuferin den Schirm an sich genommen hatte. Da man nun

Verdacht schöpfte, daß die Äusläuferin, eine 32 jährige ge-
chiedene Frau von hier, vielleicht auch Interesse für die

wertvollen Kunstgegenstände des Geschäftes gezeigt hat, stellte
man sofort eine Haussuchung an. Das Ergebnis war ein
überraschend günstiges, denn die Äusläuferin hatte für etwa
300000 Mark wertvolle Gegenstände in ihrer Wohnung ver-
teckt. Die Diebin wurde daraufhin gestern von der Kriminal¬

polizei festgenommen.
Forbach (Murgtal), 6. Jan . Der beim Murgwerk be-

chäftigte 36jährige verheiratete ElektromonteurEmil Feber
kürzte mit einem Telephonmast, an dem er arbeitete und
der plötzlich umfiel, ins Wasser und ertrank. Da der Ver¬
unglückte vorschriftsmäßig angeschnallt war, konnte er sich
nicht retten. Das Unglück wurde erst am anderen Tag
wahrgenommen, als das 9 jährige Kind des Verunglückten
einen Vater im Betrieb suchte, weil er am Abend zuvor

nickt nach Hause gekommen war.
Von der badischen Grenze, 5. Jan . Bei der jüngst

'tattgefundenen Verpachtung der Gemeindejagd in Worblingen
wurde diese von einem Eisenbahnarbeiter von Singen,
wohnhaft in Friedingen, auf 1001 Kilo Wild ca 600000 Mk.
gesteigert.

Vtllingen. 5. Jan . Wegen schweren Einbruchdiebstahls
Landen mehrere junge Burschen unter 18 Jahren vor dem
siesigen Schöffengericht. Die Angeklagten hatten sich in
einem Kino den Film „Brüder der Nacht" angesehen und
von dem Gesehenen angeregt, hatten sie sofort nach der
Vorstellung unter dem gleichen Namen einen Geheimbund
gegründet und die Einbrüche genau auf die gleiche raffinierte
Weise ausgeführt, wie sie das im Film gesehen hatten. Sie
wurden zu Gefängnisstrafen von sechs Monaten bis I V- Jahren
verurteilt.

Freiburg , 6 Jan . Vor Weihnachten wurde hier ein
Student, Sohn achtbarer Eltern aus Oberbaden, unter dem
dringenden Verdachte, an den häufigen Manteldiebstählen in
Unive'rsitätsräumen beteiligt zu sein, verhaftet. Wie die
„Frb. Zig." erfährt, hat er bereits mehr als eist' Dutzend
Manteldiebstähle eingestanden.

Heidelberg, 4. Jan . Heute nacht überfielen hier zwei
junge Burschen ein Ehepaar im Schlafe. Sie betäubten es
mit Aether und raubten dann aus dvpi Geldschrank 150000
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Heute nacht überfielen hier zwei

Mark. Es stellte sich heraus, daß einer der Täter der Solmk ^ ^ ...
der Ueberfallenen ist und zwar der 16 Jahre alte Hans!tere ^ ttt̂ ^ ^ visenkurfteine wei-der Ueberfallenen ist und zwar der 16 Jahre alte Hans
Rothfuß. Die Täter sind entkommen. — Im Stadtteil
Pfaffengrund wurden gestern einem fünfjährigen Kinde namens
Lauer beide Hände von seinem Vater fast völlig abgehackt.
Die eine Hand wird bestimmt nicht zu erhalten sein. Zu
dem Vorfall wird noch berichtet, daß die Tat beim Holzfällen
im Walde geschah. Der Vater war schwer betrunken und
traf beim Zuschlägen nicht das Holz sondern die Hände des
Knaben.

Heidelberg, 6. Jan . Die Polizei hat den 16jährigen
Rothfuß, und seinen Mittäter, einen gleichaltrigen Kaufmanns¬
lehrling von hier, die beide, wie gemeldet diö Eheleute Roth¬
fuß überfallen und einen Raub ausgeführt hatten, verhaftet.
Weiter wurde noch der Realschüler Mayer, der seinerzeit
bei dem Bombenanschlag auf den Professor Kassewitz eine
Rolle spielte, als dritter Täter verhaftet. Mayer stand bei
dem Ueberfall der Eheleute Rothfuß vor der Tür und lei¬
tete die Betäubung mit Aether. Außerdem hat er den jungen
Rothfuß in einer Mansarde der elterlichen Wohnung ver¬
steckt gehalten. Der geraubte Betrag von 150000 Mk. ist
wieder beigebracht. Die Täter hatten es auf einen Betrag
von mehreren Millionen Mark abgesehen, die der Vater des
Rothfuß als Lohngelder im Besitz aber schon abgeliefert
hatte.

Mannheim , 5. Jan . Das kommunistische Blatt für
Baden und die Pfalz, die „Arbeiterzeitung", teilt mit, daß
der in Wiesbaden wohnhafte Kommunist Bauer nicht 85000
Mark, sondern 150000 Mark Ludwigshafener Sreikgelder
unterschlagen und verjubelt hat. Es wäre übrigens interes¬
sant, zu erfahren, wieviel von den aus Rußland überwie¬
senen2 Milliarden Sowjetrubel an die Streikenden gelangt ist.

Vermischtes,
Der Kampf um das Schlachtvieh. Auf dem Münchener

Schlacht- und Viehhof kommt es immer wieder zu gewalttätigen
Kampfszenen um das Schlachtvieh, da die Anfuhr von Vieh
und Fleisch ständig im Verhältnis zur Zahl der Metzger, Wirte,
Händler und Aufkäufer viel zu gering ist. Nun ist sogar der
Berichterstatter der Münchener Zeitung beschimpft und schwer
bedroht worden, weil er über diese unhaltbaren Vorgänge
wahrheitsgetreu berichtet hat.

Deutsche Not. In München sollte am Mittwoch ein 70-
jähriger Generaloberarzt a . D . beerdigt werden, der angeblich
infolge Schlaganfalls gestorben war . Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft wurde die Bestattung verschoben. Bei der
gerichtsärztlichenLeichenöffnung wurde sestgestellt, daß der
Generaloberarzt nicht einen Schlaganfall erlitten hat , sondern
den Erschöpfungstod gestorben ist. Der Körper zeigte sich völ¬
lig unterernährt ; die Hände waren abgearbeitet. Der Tod bildet
ein erschütterndes Kapital aus der Tragödie des Mittelstandes.
Das Ruhegehalt war kärglich bemessen und reichte zum Leben
nicht aus. Das kinderlose Ehepaar — die Frau ist 53 Jahre
alt — war nicht in der Lage, ein Dienstmädchen zu halten.
So mußte auch wohl der alte Mann bei häuslichen Arbeiten
zugreifen, wir seine Hände zeigten.

Bergzabern, 2. Jan . Die Verelendung des deutschen
Volkes infolge der Reparationsleistungen zeigt folgender Fall,
den eine in Bergzabern geborene, in Weinheim lebende Dame
dein „Rheinpfälzer" berichtet: Zwei adlige Damen in Mün-
men erhielten in der letzten Zeit öfters Nahrungsmittel , ins¬
besondere Brot von Bekannten aus der Pfalz . Bei einem
Besuch der Damen in den letzten Tagen fehlte das eine der
adligen Fräulein , lieber den Verbleib der Schwester befragt,
wurde den Fragestellern erklärt, daß diese mittlerweile infolge
Hungers gestorben sei. Da sie die Beerdigungskosten nicht be¬
zahlen konnte, übergab sie die Leiche ihrer Schwester der Ana¬
tomie, um mit dem Erlös ihr Leben weiter fristen zu können.
Der „Rheinpfälzer" nimmt in diesem Zusammenhang auf die
am letzten Sonntag vom Stadtpfarramt Landau gemachten
Angaben über die Sterblichkeit der Kinder infolge Unterer¬
nährung Bezug und bemerkt dazu, daß man dann ein drastisches
Bild von der Not und dem Elend habe, das hart neben Wohl¬
leben und .Schlemmerei seine Opfer fordere. Diesem Elend
kann' auch nicht durch eine Geste der Wohltätigkeit, durch Ver¬
teilung einiger Pfund Hülsenfrüchte usw. abgeholfen werden,
sondern nur dadurch, daß man dem deutschen Volke eine Exi¬
stenzmöglichkeit läßt.

Diebstähle und kein Ende. Aus dem verschlossenen Kas¬
senschrank der chemischen Fabrik Griesheim Elektron in Frank¬
furt am Main wurden Platingegenstände im Werte von 10
Millionen Mark gestohlen. — In Kirchberg (Hunsrück) wurde
sin waghalsiger Diebstähl verübt. Diebe erkletterten in der
stacht den Kirchturm und nahmen von der Kirchturmspitze den
Lleibeschlag im Gewicht von drei Zentnern ab. Die Täter
önnten festgenommenwerden.

Die Gesundung einer Stadt. Die Stadt Pulsnitz wollte
wriges Jahr ein Elektrizitätswerk errichten und kaufte zu die-
em Zweck eine Dampfturbine und zwei Kessel. Da die Kosten
ür den Bau zu groß wurden, gab man das Projett auf und
»erkaufte die Maschinen wieder. Der Verkauf brachte einen
gewinn von 95 Millionen Mark. Dadurch ist die Stadt schul-
»enfrei geworden und kann auch auf die Aufnahme einer ge¬
stauten Anleihe verzichten. Ein Elektrizitätswerk hat sie aller-»ings nicht.

Der Weiße Tod. Die beiden Brüder Professor Charles de
kahn aus Lausanne und Ingenieur David de Rahn aus
lffaltern am Züricher See, die am 20. Dezember zu einer
äkitur nach Wildhorn aufgebrochen waren, sind verschollen,
lllen Umständen nach wurden sie von einer niedergehenden
'-awine begraben. Bisher ist noch keine Spur von ihnen erst¬ellt worden.

likfacher Raubmörder . Vor dem Moskauer Revolutions-
cibunal begann soeben der große Prozeß gegen den Raub-
wrder Kotow und Genossen. Angeklagt sind 14 Personen,
arunter 6 Frauen und 2 Knaben. Den Angeklagten wird eine
roßc Reihe von Morden zur Last gelegt; die Zahl der Opfer,
om Greisenalter bis zu einem Neunmonatigen Säugling , steht
och nicht endgültig fest. Einer der Angeklagten hat bereits 116storde eingestanden.

tere Versteifung festzustellen, die wieder auf alle Wirtschafts¬
gebiete verteuernd einwirkt. Die Ursache liegt in dem be¬
kannten ungünstigen Verlauf der Pariser Verhandlungen.
Am 4. Januar kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 0,06
(am 28. Dezember 0,0710) Franken; in Amsterdem 0,0310
(0,0336) Gulden ; in Stockholm 0,0485 (0,05) Kronen; in Wien
865 (935), in Prag 4550 (4700) Kronen und in Newhork 0,0125(0,0130) Dollar.

Börse.  Nach der Jahreswende war die Börse gleich
wieder fest. Man kaufte alles ohne Unterschied und ohne Rück¬
sicht auf die Höhe des Kurses, lediglich im Hinblick auf die De¬
visenhausse. Man bemerkte wieder, daß auch das Privatpubli¬
kum, das sich über die Feiertage etwas zurückgehalten hatte,
in breitesten Massen an der Spekulation teilnahm. Die Kurse
aller Umsatzgebiete wurden in ' die Höhe getrieben, teilweise um
Tausende von Punkten . Selbst Anlagepapiere waren stark
gesucht.

Produkten markt.  Volle Hausse herrschte nach Neu¬
jahr wieder im Produktengefchäft. Die Stimmung war sehr
fest. Die süddeutsche Mühlenvereinigung hat ihren Mehlpreis
bereits wieder auf 56 100 Mark erhöht. Die Heu- und Stroh¬
presse sind auf der Stuttgarter Landesproduktenbörse mit 16
bzw. 17 000 Mark notiert worden. In Berlin kosteten am 4.
Januar Weizen 16 100 (plus 1200), Roggen 14 700 (plus 500),
Gerste 13 400 (—600), Hafer 14 000 (plus 200), Mais 16 600
(Plus 300) und Mehl 48 000 (plus 2000) Mark.

Warenmarkt.  Auf die sporatischen Preisabschläge
einiger Warenartikel während des Weihnachtsgeschäfts ist schon
wieder mit Rücksicht auf die steigende Geldentwertung eine Ver¬
teuerung gefolgt. Das neue Jahr hat in dieser Hinsicht einen
schlimmen Anfang genommen. Mit verursacht ist die Ver¬
teuerung der Waren durch die abermalige Erhöhung der Ver¬
kehrstarife und die fortgesetzt steigenden Arbeitslöhne, die ge¬
radezu automatisch Preissteigerungen herbeifuhren.

Viehmarkt.  Das letzte Jahr hatte eine Verteuerung
der Viehpreise um das 50 bis 60fache gebracht. Auch das neue
Jahr hat bereits wieder übel begonnen, wozu in Württemberg
obendrein noch ein Streik der Viehhändler kam, die die ihnen
vorgeschriebene Buchführung verweigern und nun eigentlich den
Organisationen der Landwirtschaft und der Metzger Gelegen¬
heit geben sollten, zu zeigen, daß man auch ohne den Viehhandel
auskommt. Die Ladenfleischpresse sind bereits wieder um etwa
10 Prozent gestiegen.

Holzmarkt.  Die Hausse geht unverändert weiter. Im
Wald werden bis zu 530 Prozent der neuen Forstrichtpreise be¬
zahlt, also phantastische,Summen . Auch haben die süddeutschen
Forstverwaltungen und Waldbesitzerverbände eine Verein¬
barung getroffen, die Brennholzpreise den jeweiligen Kohlen¬
preisen anzupassen, was natürlich weiterhin verteuernd wirken
muß.

epaar im Schlafe. Sie betäubten es
dann aus dv'fn Geldschrank 150000

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrunbfchau.

Geldmarkt.  Bei einem Dollarkurs von 8000 gegen
692 vor acht Tagen kann von einer Entspannung des Geld-
rarttes auch im neuen Jahre noch keine Rede sein. Im Ge-

Reueste Nachrichten-
Köln, 7. Januar. In einer Zentrumsversammlung, in

der der frühere Reichskanzler Wirth sprach, wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der die in Paris beabsichtigte

.Rheinlandpolitik, die statt Frieden neuen Haß säe, mit Em-
ipörung zurückgewiesen wird. Diese Politik erfolge nicht
etwa aus wirtschaftlicher Notwendigkeit heraus, sondern um
politischer Ziele willen, die wohl verschleiert, aber nicht ver¬
borgen werden könnten. Die Entschließung endet mit einem
Gelöbnis der Treue zu Volk und Vaterland.

Kassel, 6. Jan. Der Provinzialausschüß stimmte der
Wahl des ehemaligen preußischen Kultusministers Hänisch
zum Regierungspräsidentenvon Wiesbaden zu.

Holle, 7. Jan. Die Polizei verhaftete gestern Abend
5 jugendliche Arbeiter die der Syndikalistischen Partei an¬
gehören und am Neujahrstag drei Dynamitattentate verübt
und u. a. das Kaiser Wilhelm-Denkmal schwer beschädigten.

Berlin , 7. Jan . Der Magistrat beschäftigte sich gestern
in einer außerordentlichen Sitzung mit der Lage im Markt¬
hallenstreik. Nach längerer Beratung wurde beschlossen, an
der erhöhten Standmitete für Januar festzuhalten, dagegen
im Februar keine weiteren Erhöhungen vorzunehmen unter
der Voraussetzung, daß sich die Geldverhältnisse bis dahin
nicht ändern. Nach den Blättern ist kaum damit zu rechnen,
daß die Händler den Vorschlag des Magistrats annehmen.
Die endgültige Entscheidung wird voraussichtlich die in den
nächsten Tagen stattfindende Vollversammlung der Markt¬
hallenstandinhaber bringen.

Berlin, 7. Jan . Nach mehrwöchiger Verhandlung wurde
gestern gegen Max Klante uud seine Mitangeklagten das
Urteil gefällt. Max Klante wurde zu drei Jahren Gefängnis,
105000 Mk. Geldstrafe und 5 Jahre Ehrverlust verurteilt.
Der Haftbefehl wurde gegen Sicherheitsleistung von 500000
Mark aufgehoben. Sein Bruder wurde freigesprochen, die
anderen Angeklagten zu Gefängnisstrafen von 2 bis 4 Mo¬
naten, sowie den entsprechenden Geldstrafen verurteilt.

Berlin , 8. Januar . In der Nacht zum Sonntag ver
anstaltete die Kriminalpolizei in verschiedenen Berliner
Sladtteilen umfangreiche Razzien die geheimen Schlemmer
lokalen galten, von denen eine große Anzahl ausgehoben
wurde. Die Besucher wurden zum Polizeipräsidium gebracht.
In den Räumen der Potpourri-Bühne in der Bellevuestraße,
die mit einem großen Schlepperapparatarbeitet, wurden 82
Gäste, darunter 72 Ausländer festgestellt, die sich bei Sekt,
die Flasche zu 30000 Mark, vergnügten. Die Polizei gab
die Namen aller von ihr festgestellten Schlemmerlokalbesucher
dem Landesfinanzamt bekannt, damit dieses sich über die
Einkommensverhältnisse der Leute informiere.

Berlin, 6. Jan. Der Ankauf von Gold für das Reich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche vom
8. bis 14. Januar zum Preise von 26000 Mark für ein
Zwanzigmarkstück, 13000 Mark für ein Zehnmarkstück. Für
ausländische Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt.
Der Ankauf von Reichssilbermünzendurch die Reichsbank
und Post erfolgt unverändert bis auf weiteres zum 600fachen
Betrage ocs Nennwertes.

Berlin, 7. Jan. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
berichtet aus Paris, daß die Kriegslastenkommisston bei der
Reparationskommission die Verschiebung der auf Montag
anberaumten Sitzung beantrage, da die deutschen Delegierten
nicht rechtzeitig am Montag in Paris eintreffen können.

Berlin , 7. Jan . Wie die Blätter berichten, traf Staats¬
sekretär Dr. Bergmann gestern Abend aus Paris hier ein.
In einer Besprechung machte er dem Reichskanzler Mittei¬
lungen über die Eindrücke, die er in Paris über den Ver¬
lauf der dortigen Verhandlungen gewonnen hat. Laut „Vor¬
wärts" wird das Kabinett auf Grund der von Bergmann
überbrachten Informationen am Montag zusammentreten und
zur außenpolitischen Lage Stellung nehmen.

Berlin , 8. Januar . Gestern fanden in allen Ver¬
waltungsbezirken 80 Mieterversammlungenals Protest gegen
die Mietsfestsetzungspolitikdes Magistrats statt. Eine ein¬
heitlich angenommene Entschließung fordert insbesondere
die Herabsetzung der Grundmieten und der Verwaltungs¬
kosten. — Ein Banklehrling eines hiesigen Bankhauses ist
mit 10000 Dollar (rund 85 Millionen Mark), die er nach
anderen Banken bringen sollte spurlos verschwunden. Es
wird vermutet, daß er das Opfer eines Unfalls oder eines
Verbrechens geworden ist. — Der Ausschuß des Reichswirt¬
schaftsrats für Siedlungs- und Wohnungswesen billigte die
Erhöhung der Wohnungsabgaben auf 750 v. H. des
Nutzungswertes im ganzen also auf 1500 v. H., da
die Gemeinden Zuschläge in der gleichen Höhe erheben. —
Wie die Montagspost aus Bochum meldet, hielt gestern der
Alte Bergarbeiteroerband im ganzen Ruhrgebiet Versamm¬
lungen ab, die den von den Arbeitnehmervertretern in den
Berliner Verhandlungenüber die Lohnfrage eingenommenen
Standpunkt billigten.

Hamburg, 6. Jan . Einem kolumbianischen Ehepaar
wurde in einem Hotel aus einer Kassette ein Smaragd im
Mindestwerte von zehn Millionen Mark gestohlen. Auf die
Wiederbeschaffungist eine Belohnung von einer Million
Mark ausgesetzt.

Hamburg, 6. Jan . Hier ist für 18 Millionen Mark
Opium, das mit einem holländischen Dampfer über Bremen
ins Ausland verschoben werden sollte, beschlagnahmt worden.
Das Opium stammt vermutlich aus einer Zentralstelle in
St . Pauli. Chinesische Seeleute kommen als Hehler in Frage.

Paris , ?! Jan . Aus einem langen Communique des
Unterstaalssekretariats der Handelsmarine geht hervor, daß
Frankreich 31000 Tonnen Hafenmaterial als Ausgleich für
die Versenkung der deutschen Kriegsflotte bei Scapa-Flow
erhalten hat. Von diesem Material sind 2500 Tonnen der
Kriegsmarine und der Rest den Handelshäfen zugewiesen
worden. Der Wert dieses beträchtlichen Materials beträgt
ungefähr 40 Millionen Franken.

Paris , 7. Jan . Der „Temps" glaubt zu wissen, daß
alle Meldungen über die Absichten Frankreichs gegenüber
Deutschland, die veröffentlicht wurden, reine Mutmaßungen
darsteüen. Die französische Regierung habe den Allierten
ihre Absichten mitgeteilt, aber es sei nicht angängig, Auskünfte
oder Dementierungen zu bringen. Sie werde sich sicherlich
solange als nötig die Freiheit Vorbehalten, ihr Programm
festzusetzen und ihre Stunden zu zählen.

Paris , 7. Jan . Die „Chicago Tribüne" schreibt: In
Paris macht eine Bemerkung Aufsehen, die Sir John Brad-
bury gemacht hat, als >er gegen die Feststellung der deutschen
Verfehlung in der Frage der deutschen Holzlieferungen sprach.
Er bemerkte, daß, seit das Reitpferd von Troja gebaut
worden sei, Holz niemals zu einem abscheulicheren Zweck
verwandt worden sei. Er erklärte den Vorschlag, die vor¬
sätzliche Verfehlung Deutschlands sestzustellen, für unbegrün¬
det, da die Kommission sich bereits früher damit einver¬
standen erklärt habe, daß die Angelegenheit geschäftsmäßig
behandelt werde. — Die Bemerkung Bradburys wurde in
Pariser amtlichen Kreisen allgemein bekannt.

Paris , 8. Jan . In Marseille und Toulouse haben
gestern die sozialistische Partei, die Liga für Menschenrechte
und der Allgemeine Gewerkschaftsbund Kundgebungen veran¬
staltet. Es wurde eine Resolution angenommen, die sich
gegen eine Politik wendet, die auf die Zerstückelung Deutsch¬
lands und gegen das Recht der Völker, über sich selbst zu
verfügen, gerichtet ist. In der Reparationsfrage und in der
Frage der Ausführung des Friedensvertrags von Versailles
soll ein Schiedsspruch des Völkerbunds entscheiden.

Paris , 6. Januar . Wie die Chicago Tribüne mitteilt,
hat die Reparationskommifsion beschlossen, den im Friedens¬
vertrag für Amerika bestimmten 22°/oigen Anteil an den
deutschen Farbstofflieferungen unter Frankreich, England,
Belgien und Italien aufzuteilen, weil die amerikanischeRe¬
gierung es unterlassen habe, ein Organ zur Uebernahme
der Lieferungen namhaft zu machen. Wie das Blatt schreibt,
haben die Farbstofflieferungen im vergangenen Jahre einen
Wert von annähernd zehn Millionen Dollar gehabt, der
sich in diesem Jahr noch erhöhen soll.

Paris , 7. Januar . Das „Journal " glaubt behaupten
zu können, daß die belgische Regierung für alle Fälle Vor¬
kehrungen für die Einberufung einer Jahresklasse der Miliz
treffe. Schon vor drei Monaten habe die belgische Regie¬
rung bei jungen Ingenieuren angefragt, ob sie bereit seien,
die Leitung der Fabriken im Ruhrgebiet zu übernehmen.
Die Antwort habe bejahend gelautet. Der Brüsseler Korre¬
spondent des „Petil Parisien glaubt zu wissen, daß Belgien
an der Besetzung Essens teilnehmen werde, falls diese nach
der Feststellung der deutschen Verfehlung als erste Maß¬
nahme in Betracht komme. Auch der Berichterstatter des
„Oeuvre" meldet, daß die Besetzung Essens durch französische
und belgische Truppen erfolgen werde.

New -Pork, 6. Januar . Die Stadt Rosewood in
Florida, wurde bei einem Kampf zwischen Weißen und
Negern, der durch einen angeblichen Angriff auf eine weiße
Frau veranlaßt worden war, zerstört. 22 Personen wurden
getötet.

Washington , 7. Januar . Senator Reeds hat eine
Entschließung eingebracht, der zufolge das Staatsdepartement
bei der englischen Regierung anfragen solle, ob sie bereit sei,
zur Regelung ihrer Schuld bei Amerika über die Abtretung
von Trinidad zu verhandeln. Ebenso solle von Frankreich die
Abtretung gewisser zu den Antillen gehöriger Inseln ver¬

langt werden.



Die internationale sozialistische Tagung gegen die französische
Pfänderpolitik.

Köln, 7. Jan . Die internationale sozialistische Tagung
nahm einstimmig eine Entschließung an, worin es heißt : Das
Aktionskomitee lenkt nachdrücklich die Aufmerksamkeit aller Ar¬
beiter auf die schweren Gefahren für den Weltfrieden infolge
des Scheiterns der Pariser Konferenz hin und bestätigt die Be¬
schlüsse von Haag und Frankfurt, die militärischen Besetzungen
schnellstens zu beenden. Es protestiert gegen eine Politik , die
unter dem Vorwand der Pfandnahme gewaltsame Maßregeln
gegen Deutschland, insbesondere die militärische Besetzung des
Ruhrgebiets , vorbereitet. — Zur Begründung der Entschlie¬
ßung führte Wels -Deutschland aus , die Entwaffnung Deutsch¬
lands sei restlos durchgeführt worden, wie es sogar von den
alliierten Regierungen anerkannt worden sei. Trotzdem dauere
die militärische Kontrolle unter ungeheuren Kosten fort , die
Ende 1922 nicht weniger als Milliarden Goldmark betragen
hätten, wodurch die Reparationssumme vermindert werde.
Nach einem Hinweis auf Einzelfälle von Luxus und Verschwen¬
dung der Kontrollbehörden, sowie auf die ungeheure Erbitte¬
rung der notleidenden deutschen Arbeiterklassen erklärte Wels
auf das Nachdrücklichste, wenn diesem Panama des Besatzungs¬
heeres nicht sehr bald ein Ende gemacht werde, werde es der
deutschen Sozialdemokratie unmöglich sein, weiter für die Er¬
füllung auch der legitimsten Forderungen Frankreichs einzutre¬
ten . Das deutsche Volk leide selbst zu große Not , als daß es
länger Opfer bringen könne, die nachweisbar nicht dem Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete und der Linderung fremder
Sorge und Not dienten, sondern hauptsächlichin das Danaiden¬
faß des französischen Militarismus am Rhein wunderten.

Der englische Arbeiterführer Macdonald zur Reparationsfrage.
London, 7. Jan . Reuter zufolge hat der Arbeiterführer

Rainsay Macdonald gestern in Cork-Talbot eine Rede über die
Reparationsfrage gehalten, in der er sagte : Ich glaube, es ist
zu hoffen, daß wir uns alle klar machen, daß das Problem,
welches wir jetzt zu lösen haben, von neuem in Angriff genom¬
men werden muß. Wir sollen hier aber einen neuen Anfang
machen angesichts der Tatsache, daß die französische Politik ge¬
gen uns stehen wird . Ich halte aber noch immer die Ansicht
aufrecht, die die Arbeiterpartei vor drei Jahren verkündet hat:
1. Die Reparationssumme muß endgültig festgesetzt werden,
2. muß sie sowohl hinsichtlich der Barzahlungen als auch der
Sachlieferungen so sein, daß Deutschland sie leisten kann und
daß die empfangenden Länder sie aufnehmen können, 3. sie muß
nicht lediglich danach bemessen werden, was Deutschland jetzt
leisten kann, sondern danach, was es bezahlen kann, wenn es sich
nach Ablauf des notwendigen Moratoriums erholt hat. Schließ¬
lich müssen wir uns bei unserer Reparationspolitik um unsere
eigenen nationalen Interessen mindestens kümmern und können
sie nicht lediglich zu dem Zweck opfern, um das Bündnis mit
Frankreich aufrecht zu erhalten.

Um die Zurückziehung englischer und amerikanischerTruppen
aus dem Rheinland.

London, 6. Jan . Dem Politischen Berichterstatter der
Daily News zufolge wird die britische Politik für den Augen¬
blick alle Schritte zu vermeiden suchen, die Frankreich und Eng¬
land noch Wester auseinander bringen . Es bestehe beispiels¬
weise zur Zeit nicht die Absicht, die britischen Truppen vom
Rhein zurückzuziehen. Daily Expreß fordert erneut die Zurück¬
ziehung der britischen Truppen vom Rhein , weil kein deutsches

Geld vorhanden sein werde, um für deren Unterhalt zu sorg»
und weil es nicht recht sei, daß britische Soldaten in Folge,
einer Politik verwickelt würden, die die britische Regierung uii
das britische Volk für falsch ansehen.

Washington , 6. Jan . Nach einer Reutermeldung nah,
der Senat eine Entschließung Reeds an, welche die Zurück;«
hung der amerikanischen Truppen aus dem Rheinlande fordep

Washington , 7. Jan . Der Senat nahm zu der Entschl«
ßung Reeds einen Zusatzantrag an , der feststellt, daß in der
rückziehung der amerikanischen Truppen aus Deutschland kch
Unfreundlichkeit gegen irgend eine der durch diese Maßnah«,
berührten europäischen Nationen erblickt werden dürfe.

Washington , 7. Jan . Im Laufe der Erörterungen ük
die Entschließung? Reeds im Senat erklärte Senator Lodge,,
würde es augenblicklichfür ein Unglück betrachten, wenn irge»
etwas unternommen würde, was Grund zu der Annahme gch
daß die Vereinigten Staaten bei der Auseinandersetzung in de
Reparationskommifsion Partei ergriffen . Er gebe diese P
klärung unbeschadet der Tatsache ab, daß er für die ZurÄ
Ziehung der amerikanischenTruppen aus dem Rheinland sei.

Die amerikanische Sphinx.
Washington , 8. Jan . Die Möglichkeit eines Eingriff

Amerikas in das europäische Reparationsproblem ist verringe¬
worden durch den Senatsbeschluß über die Zurückziehung d,
amerikanischen Truppen vom Rhein . Die amtliche Stilluq
zu der gegenwärtigen Lage wird als diejenige eines wohlvolle«
den Zuschauers bezeichnet, der mit allen an der Krise beteilig
ten Parteien in freundschaftlichemVerhältnis lebt. Die ameii
kanischen guten Dienste und seine wirtschaftliche Kraft würde
jederzeit zur Verfügung stehen, wenn der Weg für eine am
rikanische Hilfe frei fei.

LWvtlteilmgMM-eckinittelte.
Der Kommunalverband hat an den Kleinhandel folgendes neue Schuhwerk abgegeben
72 Paar Herrenstiefel, Klaffe Größe 40/46, Kleinverkaufspreis 1000.—

168 Paar Herrenstiefel, KlasseL, Größe 40/46, - ^ 880.—
144 Paar Damenstiefel, Klaffe Größe. 36/42, » ^
36 Paar Damenhalbschuhe, »
60 Paar Knabenstiefel, Klaffe L, Größe 36/39, „ ^

156 Paar Kinderstiefel, Klaffe L, Größe 31/35, ,
84 Paar Kinderstiefel, Klaffe L, Größe 27/30, „
Dieses Schuhwerk darf nur gegen Berechtigungsscheine verkauft werden,

zuständigen (Stadt -)Schultheißenämtern bezw. Lebensmittelstellengelöst werden können.
Bezugsberechtigt ist die minderbemittelte Bevölkerung, insbesondere Altpensionäre, Beamten-
Witwen und -Waisen, Kleinrentner usw.

Infolge eingetretener außerordentlicherSteigerung der Kosten für Verpackung,
Fracht usw. mußten die auf den Schuhsohlen aufgestempelten nunmehr ungültigen Klein¬
verkaufspreise auf obige Sätze erhöht werden. Me Verkaufsstellen können bei den Schult¬
heißenämtern erfragt werden.

Neuenbürg, den 5. Januar 1923.
Geschäftsstelle des « ommuualverbauds:

Kübler.

880.—
675.—
600 —
400 —
340 —
die bei den

MlMU
(LaäeiiverL).

Ausgabe einer ,
50 /0 IA 6 N

im Oeldverle von 125000 lonnen Kohle (vestWiscde k̂ ettklammauss IV, gesiebt
und sevasclien , ad Zeck «, einscbl . Steuer ) ,

eineeteilt in leilscbulckverscbreibungen ru 10000 , 5000 , 2000 , 1000 und
500 kg Kokle,

ÄurvlL « « von » « » Lei » vvrhürKi,

Zivsterwme 1. Februar und 1. Xugust.
Zeichnungen veräen vom 8. bis 29 . Isnuar 1923 einscbl . in Hvrr « n » 1b

entgegen genommen bei der

llköiniseliön lli-öMank, Itieüei-Isssung sieirenslb.
Oer 2eicknung8prei8 errechnst 8ich suk Orund eine8 Kotdeoproises von

40000 kür 1000 kg . Sollte bei Leginn der Zeichnung ein niedrigerer Lodlen-
preis bestehen , so ist clieser , auk volle HI. 100 .— nach unten abgerundet , bis rum
Ledluss äer Zeichnung wassgebevä . Oer enägültige Zeichnungspreis ist bei obiger
Stelle ru erfahren.

Line Stückrüllsevverreoknung kinäet nickt statt . Zum Ausgleich dafür erfolgt
äic Zeicdnullg

in äer vom 8. dis 13 . äLvuar 1923 99 /̂4  o/g
, , , , 15. . 20 . , 1923 , 99 ' /» °/»
, , , . 22 . , 29 . . 1923 . 100 °/°

Stücke oder Schuldscheine der alten kadenverk -änleilie vom lull 1921
drv lVlärr l922 werden bis rur Nöke des Kaufpreises der Kohlenwert -^ nleibe
rum biennwert unter Lereclinung der lautenden Zinsen in Zahlung genommen.

Zeiehnungsauttoräerungell mir näheren Angaben über äie Anleihe unct die Zeicv-
nuvgsbeäingungen sowie h.nmeläekormul »re sind bei obiger Stelle erhältlich

des ausmsehen-
den 6eld-
detrages . '

Agenbach.
Um Donnerstag , 11. Jan ., nachm. 2 Uhr.
verkauft die Gemeinde auf dem Rathause im öffentlichen
Aufstreich einen zum Schlachten —__ ^
tauglichen F ^

Neuenbürg.
Ich habe einige Faß

Tetralit u.
Benzin

abzugeben.
K Kaiser.

Gemeiuderat. Dennach.Zugelaufen
ist mir ein schwarzer
Spitzer mit etwas weiß
Abzuholen gegen Einrückungs-
gebühr und Futtcrgeld inner¬
halb 3 Tagen bei

Emil Hörter.

Mehrere Waggo«Aoikhslz
<Ta««e« oder Buchen), geoierteil», bandsäge- oder
keffelfertig, lucht zu kaufe « und erbittet Angebote pro
Zentner frei verladen
Otto Gomringer , Stuttgart , Charlotteustr. 13.

OberamtSstadt Neuenbürg.
Stzmgd.«Meint««;
am Dienstag , den 9. Januar,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Armensachen.
2) Brennholzversorgung.
3) Wertzuwachssteuerordnung.
4) Rechnungssachen.
5) Sonstiges.

8 kktSkKI

crrrasiedi

aneiriK

aurraai . iki«
U>«Ir-ookt-

V«N!»I,s mir»lg«,»»v«mpf»-n.^n»l-k»»nt »o-rügl.Unt»sdrlngung II.v«r-
DM,,«,g türN»l»«»<I»»tt« XI« »»»

Ksissgspüok-
Vsrvioksrung

^ k KL n L n *
unck»«In « V» »tr »1»>>S»n
In »enendung: flisoiloi VI«I>, kisllptrN»Li
In 8tnttg »nt : »omlng» ,

<1. liorüäsulrods»
Illinlgivsög IS

Calmbach.
Einen wachsamen

Rottweiler Schlag, hat sofort
zu verkaufen

MH

Christian Seyfried,
Metzgermeisler.

Obernhausen.
Ein

hat zu verkaufen
Ernst Fietz

Dennach.
Einen fast noch neuen

Kllstkil
verkauft

I Aldi »aer

Wkkarttii
mit und ohne Ueberblatt liefen
preiswert
C. Meeh' iche Buchdruckerei,

Jny . D. Strom.

GebSdreiiterKilmiisM
Die im „Enztäler* Nr. 199 vom 26. August IN

veröffentlichten, einzeln aufgeführten Sätze der Kaminfege,
gebühren sind lt. Bekanntmachung der Min.-Abt. für da!
Hochbauwesen vom 30. Dezember 1922 (Staatsanz. Nr. l
von 1923) mit Wirkung vom 1. Januar 1S23 ab A
das Rennfache ihrer damaligen Höhe festgesetzt wurde,

Neuenbürg, den 4. Januar 1923.
O- eramt:
Wagner.

Stadtgemei «de Calw.
Zu dem auf 1V. Januar 1SLS fälligen

Pferde-, Lieh-und
Lchnieilltmilrkt

Für Marktbesucher aus verseuchten Orten ist der Zutrit
zum Markt verboten.

Calw, den5. Januar 1923.
Stadtschnltheitzenamt.

Göhner.

Nenen- ürg, 6. Januar 1923.

ToSss- kknzeigs.
Unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwester

und Tante

Rosine Ehinger,
geb. Metzger,

ist heute nach kurzem Kranksein in die ewige Heimat
abgerufen worden.

In tiefer Trauer:
Die Söhne: Otto Ehinger , Postinspektor,

mit Familie, Eßlingen.
Engen Ehinger, Buenos-Aires.

Die Schwester: Luise Metzger.

Beerdigung: Dienstag nachmittag 2 Uhr auf dem
alten Friedhof.

Altmetalle
wre:

Altblei
Zink
Messing
Kupfer
Zinn
Lumpen

400 per Kilo,
550
750

1000
2000

60
,,

Zeitungen (Bücher, Dru/
stampf) 60—70 ^ l p. M

Alteisen 60 ., „ ,,
Weinflasche» 50 „ d. SB
Bord .-Flasch. 60 ,. „ »
Sektflaschen 30 „ „

Gebrauchte Mehlsäcke, wie auch Felle werden angekauftb

RosSzial, Pforzheim. KlostermilhlWi
Telefon 2«8l.

Größere Quantitäten werden im Preise bevorzug
evtl, auch abgeholt.

Obernhausen.
Eine jüngere

verkauft
Gottlob Wolfiuger, alt.

Birkenfeld.
Zu verkaufen ein I V-jä

Hauptstraße 12?

Bezugspreis : ^
Monatlich ,n NevenLnrg ^
^ 850. Durch die Post
im Orts- und Obcramts.
verkehr, sowie im sonstigen
inländischenVerkehr 850

mit Postbestellgeld.
In Fällen von höherer Ge- ^
wall besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg L
außerdem die Austräger v

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkafse Neuenbürg.

De«
Berlin , 8. Jan . Die fst

Aussicht genommene Konfer
zweckt in erster Linie einen i
der über die landwirtschastlid
Bereitstellung größerer Mitl
Zweck. Im Mittelpunkt der
frage stehen.

Berlin , 8. Jan . Die de
Einladung der Reparationsk
Verfehlungen Deutschlands i
berichten sollen, sind nach Po
die Herren : Geh. Regierung
Ministerium, Direktor des K
Vertreter des Reichskohlenkc

Berlin , 8. Jan . Der er
bnrh nimmt an den Verhak
fron wieder teil.

Landespersmnmlung der
Stuttgart , 7. Jan . Del

voraus ging eine Gedächtnis?
Theodor Liesching. Im dich
Liederhalle hielt Dr . Heuß di
rede für die Toten, die so ui
Partei getan hätten. Haußn
heitskämpfern und hat groß«
tung der deutschen und schw
Staatspolitiker . Liesching, ü
Er war der Verwaltungsma
Staatsmaschinerie . Er gab
Vaterland . Neben Liesen be
der Toten des Jahres.

Im großen, bis auf den
der Liederhalle eröffnet« Dr
Landesversammlung. Er ge
deutschen Brüder , die losgetr
unter der Fremdherrschaft se
feindlicher Besatzung. Für T
fassungstrene und Liebe zum
nale Pflicht . Vor allem muß
mitkämpfen in dem Werden
Deutschlands Größe. Staat-
überbrachte Grüße aus Badei

Gesandter Dr . Riezle
ßenpolitische Lage. Seit ein«
geändert. Unsere Zahlungsu
sind am Ende der Erfüllung
renz stand vor der Alternativ
Katastrophe. Frankreich ent
der HilfsbereitschaftEnglands
reich will uns vernichten, es
was ja seit Jahrhunderten ^
Es hat diese Absichten ganz e
ist nur die Einleitung zur Ge
reich die Zustimmung der A
stimmen der Gewalt nicht zu
giernng stehen vor den größt
wir dürfen uns nicht selbst ar
fordert die ganze Kraft eine-
einten Volkes. Bei uns rex
Personen. Wir brauchen eir
nicht mit den Parteien schwa
verzweifeln, über allem muß !

Frau Dr . Gertrud Bä
der Gefahr, daß weiteste VW
vaterländischenVerantwortui
Klassenegoismusbefriedigen,
großen Verluste des Frieden-
nur tragen können durch sel
weiten Volkskreisen verborg«
fahr der Arbeitslosigkeit, die
innerhalb des Volkes mit sich
Bewußtsein innerer Gemein,' ,
Jähr . Davon hängt das Be
nerhalb der Weltwirtschaft al
tätsarbeit wieder unsere Stel
Andererseits muß die geistig!
werden. Immer noch hat d<
Denken sich nicht erhoben üb
Das Staatsbewusstsein steht i
bewußtsein. Uns muß einig
rufung aller zur Mitarbeit a
Sachlichkeit an die Stelle der
wollen sorgen, daß die politi
die Seele des Deutschlands d,

Dr . Bruckmann dankte d
die Versammlung begeistert ii

Bevorstehende Kamp
Wie aus Mannheim gem

lungen in der Metallindustr!
nehmer erklärten, vorerst für
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